
und Anreigeblutt.
NtMMWMM«der ANtsgkrichtsM -er Stadt MklL.

Erscheint wöchentlich dreimal
vie»»t«g. Donnerstag «. Samstag.

Inserate:
Die 77 mm breite Zeile 30 Pfg.

tteklamezeilr 50 Psg.

Anzeigen haben in der in Stadt und Land gut verbreiteten
.Jdsteiner Zeitung " — Auflage 2100 — besten Erfolg.

Schriftleitung , Druck und Verlag von Georg Grandpierre , Idstein.

Fernsprecher Nr . 11.

Bezugspreis
monatttch 70 Psg. mst » ringerlohn.

Durch dir Post bezogen:
- vierteljährlich 2 Mark 10 Psg. -

— Siehe Postzeitungsliste.

M öS.

Politisches
Veröffentlichung wichtiger Dokumente in Sicht.

Ein mz.-Bericht über die Montagssitzung der deutschen
Nationalversammlung enthält Agende Mitteilung
Reicksministers David  zu den Enthüllungen Erzbergers.

Ein Antrag Lobe wünscht Veröffentlichung aller der
Regierung bekannten geheimen Dokumente Die Regierung
bat m erklären daß die Veröffentlichung aller dieser
Dokumente in umfassendem Ausmaß vorbereitet ist, die den
Wafsenstillstand betressen werden, schon in den allernächsten
Tagen der Oesfentlichkeit unterbreitet, und auch dre den
Kriegsausbruch bctresfendenwerden schon>n aller Kurze in
W gegeben werden Die volle Wahrheit , d,e aus diesem
Wege an den Tag kommen wird, dürste sür einzelne
schmerzlich und jolgenschwer sein, der Gesamtheit £es Lölkes
wird sie aber zum Segen gereichen.

Reichsministerdes Aeutzern Müller  erklärte . Prmz
Max von Baden wollte die Friedensvermltt ung mcht so-
kcnN unter dem Druck des militärischen Zusammenbruchs
n die Hand nehmen. Er richtete deshalb die bestrmme
Ankraae an die Oberste Heeresleitung, ob diese sich be¬
wußt sei, daß die Einleitung einer Friedensastion unter
dem Drucke der militärischen Zwangslage zum Verlust d
beuticken Kolonien und deutscher Gebiete fuhren könne,
^ie Oberste Heeresleitung erklärte, auf ihrer Forderung
der sosortigen llebermittelung des Anedensangebotes be-
üeken ru bleiben. Die militärische Lage führte cllst» zum
Waffenstillstand Die Dokumente aus der Zeit des Kriegs¬
ausbruches sind im Druck. Es kann selbstverständlich nicht
die Rede davon sein, daß Deutschland der Alleinschuldige
tft- ebenso aber auch nicht davon, daß die Zentralmacht
schuldlos sind. Ich habe veranlatzt, datz die Borgange,
l>,e über die Note des Nuntius und die Antwort des
Reichskanzlers Michaelis im Auswärtigen Amt vorhanden
sind sestgxstellt und in einem Weißbuch der Nationalver-
sam'mlung unterbreitet werden.

Der Staatsgerichtshof . — Veröffentlichung
aller Protokolle.

mz. Weimar. 26. Juli . In der Nationalver¬
sammlung ist folgender Antrag Hausmann(Dem.)
und'Loebc(Soz.) zur Beratung der Erklärung der
Reichsregieruug eingeqangen: „Die Reichsregierung

k wolle beschließen: 1. die erste Beratung des Eesetz-
eniwurfes über heu Staatsgerichtshof mit der ge
genwärtiqen politischen Debatte zu verbinden; 2. dte
Reden des Herrn Reichsnrinisters Erzberger vom
25 7 und des Herrn Ministers des Aeußeren Mul-
ler voni»4. 7. auf Kosten dcS Reiches im deutschen
Volke zu verbreiten: 3. alle Protokolle der vertrau-

' :lichen Sitzungen des Haushaltsausschusses des Reichs¬
tages, sowie die der Regierung bekanntgewordenen
Dokumente über die Entstehung uiid Fortführung
des Krieges zu veröffentlichen._

Aus Th. ÄormsN«»kl>cnll>Il>k.
Ausgewählt und eingeleitet von M . Kirmße.

(Fortsetzung) 5.
Beim Detter Christian.

Donnerstag, den 31. Juli 1919.

Der Vetter refolvierte sich kurz und ging zu der
Großtante, der alten Frau Bürgermeisterin: und
diese nachdem er seine Sache vorgetragen,
empfahl ihm zuerst eine Witwe, die eben ihren
dritten Mann begraben, und dann eine reise
Jungfrau, welcher— es war himmelschreiende
Sünde — die Vorsteher schon wieder den Pwtz
im St .-Iürgens-Stiste abgeschlagen hatten. -La
der Vetter jedoch bedachte, daß es in seinem Hause
eigentlich an einer Karoline genug sei, so beschloß
er, zuvor noch die Meinung seines Onkels, des
Senators, einzuholen. . . . »

Und in der Tat; der Onkel wußte besseres zu

,Iate,n3<&empfehle dir", sagte er „mein Patchen,
die kleine Julie Henneselder; ihr Vater
weißt, unser alter Kontorist— war so etwas von
einem Tausendkünstler, er war der ,Hans Michel
in de Lämmer-Lämmerstraet', er konnte machen,
was er sah, ein ,Fleuteken' so gut wie einen̂ Na¬
poleon', und trotzdem blieb er hintenum in seiner
Lämmerstraße sitzen. Die Witwe hat es ' uapp,
und ich weißx daß sie sich schon nach einem soliden
Platz sür ihre Tochter umgesehen hat. Das wäre
ja denn so bei dir, Christian! Uebrigens, das
Mädchen steht keineswegs aus, als wenn ihr Fa

General Ludendorff zu den Enthüllungen
Erzbergers.

mz Berlin , 26. Irli . Die „Berliner Zeitung" schreibt:
Zu den gestrigen Enthüllungen in der Natwnaloersamm-
lung erhalten wir von autorisierter Stelle der Obersten
Heeresleitung folgende Erklärung im Namen des Genera s
Ludendorsf übermttelt: Das Schreiben des Nun ms
Picekli und das Antwortschreiben des Reichskanzlers
Dr Michaelis, die heute in der Morgenpresse verossentlicht
werden sind dem General Ludendorsf erst heute früh be¬
kannt geworden. Er hat von diesem Schreiben sruher me
etwas gehört. Andeutungsweiseund geh°' mn,s°°Uwurde
im August oder anfangs Septmber 191c der Obersten
Heeresleitung mitgeteilt, daß England eine Fühlungnahme
erstrebe. Völlig unabhängig hiervon war dem, General
anfangs August vom Obersten von Hasten aus Grund
von ihm zugegangenen Mitteilung aus pazifistischen Kreisen
des neutralen Auslandes gemeldet, daß England setzt eine
offene Erkärung Deutschlands über Belgien erwun cht ei.
Der General glaubte, cs handle sich in beiden Fallen um
die gleiche Angelegenheit, und erklärte ,n beiden Fallen
sein Einverständnis zu einer Erklärung über Belgien. Es
fanden eine Reihe von Besprechungenüber die belgische
Frage statt, darunter auch ein Kronrat am 1 September.
Im Verlaufe der Verhandlungen wurde eine Einigung über
die Formel bctr. Belgien, erzielt. Einige Tage daraus
regte der Reichskanzlerin einer Besprechungmit seinem
Stellvertreter Dr . Helsferlch und dem Staatssekretär von
Kühlmann, der auch Oberst von Hästen, Direktor Deutel-
moser und ein Vertreter des Kriegspresieamts beiwohnten,
an die ösfentliche Meinung in der Heimat und an der
Front aus eine starke Beschränkungder in vielen Kreisen
des öffentlichen Lebens hinsichtlich der in Belgien erstreb¬
ten Ziele vvrzubereiten. Staatssekretär von Kuhlmann
sprach sich aus unbekanntenGründen dagegen aus. Gene¬
ral von Ludendorff bat in diesen Tagen Dr . Michaelis,
von einer von ihm beabsichtigten Kriegssammlungsrede
Abstand zu nehmen, damit nicht etwa nötige Verhandlungen
erschwert würden. Am 20. Sept . hat Oberst von Hästen, der
ebenfalls von dem Briefe des Nuntius Kenntnis hatte,
eine Besprechung mit Staatssekretär von Kühlmann gehabt
in der er ihn aus Veranlassung des Abgeordneten Kvnrad
Hausmann hat, eine öfsentliche Erklärung über Belgien ab-
zuqeben. Der Staatssekretär lehnle ab. Oberst m Haften
erstattete der Obersten Heeresleitung hiervon Meldung.
General Ludendorfs hat später den Reichskanzler oder den
Staatssekretär v. Kühlmann gefragt, was aus der angeb¬
lichen Fühlungnahme Englands geworden fei.

Äußerungen des Herrn v. Kühlmann,
mz. Berlin, 28. Juli. Stuf eine Frage bei

Herrn von Kühlmann, ob er zu den Äußerungen des
Generals von Ludendorsf selbst Stellung nehnren
wolle, antwortete er gegenüber eurem Vertreter der
„B. Z." mit folgender Erklärung. Das verant¬
wortliche Reichskabineit ist meiner Ansicht irach zu
stäitdig, um darüber zu befinden, ivas über ivich-
tige diploinatische Vorgänge in der nächsten Zert
veröff entlicht iverden kann. Ich persönlicĥ alte
milienname sür sie erfunden wäre; im Gegenteil,
sie ist ein schmuckes, voll ausgewachsenes Men¬
schenkind und soll überdies so manches von der
Kunstfertigkeit ihres Vaters ererbt haben, was
sich auch besser für ein Hausfrauchen als für
einen alten Kontoristen schicken mag.

* * *

Und so setzte denn, als eben Goldregen und
Syringen im Garten des Vetters sich zum Blühen
anschickten, ein braunes, rosiges Mädchen zum
erstenmal den Fuß über die Schwelle seines
Hauses; und der Vetter konnte nicht begreifen,
weshalb auch drinnen die alten Wände plötzlich zu
leuchten begannen. Erst später meinte er be, sich
selber, es sei der Strahl von Güte, der aus diesen
jungen Augen gehe. Die Großtante freilich
schüttelte etwas den Kopf über diese gar so,ugend-
liche Haushälterin, und womit die alte Karoline
geschüttelt, das hat der Vetter niemals offenbaren

Julie war keine schlanke Idealgestalt; sie war
lieblich und rundlich, flink und behaglich, ein ge¬
borenes Hausmütterchen, unter deren Hand sich
die Dinge geräuschlos, wie von selber, ordneten.
Dabei, wenn ihr so recht etwas gelungen war,
konnte sie sich oft einer jugendlichen Unbebolsen-
heit nicht erwehren; fast als habe sie für ihre
Geschicklichkeit um Entschuldigung zu bitten.
als einmal der Vetter ein lautes Wort des Lobes
nicht zurückhalten konnte,sah er zu seinem Schrecken
das Mädchen plötzlich wie mit Blut ubergossen
vor sich stehen, und ganz deutlich glaubte er: „O,
bitte, wenn Sie nichts dagegen haben: die vucy-
Üblichen Worte aus ihrem Munde zu vernehmen.

mich zu Publikationen über vertrauliche Vorgänge
wärend meiner Anstszeit ohne Ermächtigung des
Ministeriums nicht für befugt. Ich möchte auch
deren Nutzen für unsere Gesamtpolitik bezweifeln.
Eine wirksame Erklärung wird wohl nur möglich
sein durck ein Verfahren, wie das vor den: Staats-
aerichtshof geplante, bei welchem an Hand deS ge¬
samten Akrenmaterials die politischen Ereignissem
ihrem Zusammenhang geprüft werden müssen.

Verpaßte Friedensmöglichteiten.
Die Enthüllungen Erzbergers üder verpahle Fr>edens-

möqlichkeiten haben überall das größte Aufsehen erregt
und beschäftigendie weiteste Oefsenttichkett aus das nach¬
haltigste. Einhellig ist man der Ansicht, datz die in Frage
kommenden Vorgänge restlos aufgeklart werden musten.
Das deutsche Volk, das in den langen Kriegsiahren |°
un-i,blich viel geopsert und gelitten hat, erhebt mit vollem
Recht die Forderung , daß über diese Angelegenhettohne
Ansehen irgendwelcher Personen volle Klarheit gehhÄs"
wird und daß darüber hinaus die Schuldigen zur Rechen-

HfSSUKf*. *«*»!«?«
klingt sehr gewunden. Vor allem unterlaßt er es, die
päpstliche Vermittlung zu erörtern. Ludendor,, laßt er-
klären, er habe von nichts gewußt, er sei >m Unklaren
belassen worden. Durch diese Mitteilung erscheint das
Zusammenwirken der politischen und der mllUanchen
Leitung in der Kriegszett das uns >mme-̂ als. vorbildlich
aerübmt wurde, und aus das unser Volk so fest vertraute,
cum mindesten in sehr fragwürdigem Lichte. Besonders
bemerkenswert ist endlich die Erklärung des Grafen
Ezernin, der die Möglichkeit eines srühercn Berstandms-
sriedens ausdrücklich bestätigt.

Wie sich hiernach die Dinge bis letzt darslellen, mutz
man sagen daß fraglos außerordentlich grobe Fehler ge-
mackt worden sind. Wenn man damals auch vielleicht
noch nicht zu unmittelbaren Fliedensverhandlungen hatte
kommen können, so hätten sich aber doch aus alle Falle
sehr wertvolle Anknüpfungspunkte gewinnen lasten, die
einem Frieden zu früherer Zeit und m b-ffner Gesta
den Weg geebnet hätten. Ein sicheres abschließendes Urteil
über den Umsang der Schuld wird ,ed°ch erst möglich sein
wenn man den bis jetzt noch nicht mitgeteilten Wortlaut
der englischen Rote an den heiligen Stuhl kennt und wenn
Herr v. Kühlmann als Hauptbeteiligter eine sachliche Uus-
klärung gegeben hat , die er bis >etzt noch verweigert.

Die Antwort des früheren Reichskanzlers
Dr . Michaelis.

sBicrtiin 27 Juli . Der ehemalige Reichskanzler
Michaeli? gibt 'zu dem Angriff Erzbergers in der National¬
versammlung vom 25. Juli in der „Täglichen Rundschau

f0l9§? ee amtlichen 9 Schrisstücke über die Behandlung des
Schreibens des Nuntius Pacelli an mich vom Z0 August
1917 sind mir nicht zugänglich. Nach meiner persönlichen
Notiz habe ich zur Behandlung des >°9enannten engi chen
Frledensfühlers solgendes zu sagen: Das Lchrifts uck
wurde mir anfangŝ SeMmb ^ vorgelegt̂ Icĥ ab^ mt

In Wirklichkeit freilich hatte er sie nicht gehört;
es war nur eine Konjunktur, d>e er aus den
braunen Augen herausgelesen hatte. .

Als er es später dem Onkel Senator bei einer
Nachmittagspfeife anvertraute, nickte dieser und
meinte lächelnd, das sei eme Inschrift, züchtig, sutz
und bescheiden und wohl passend sür ein junges
Mädchenangesicht.

Und wie von selber belebten sich, die oben
Räume des Hauses. Die Fenster füllten sich mit
Blumen, unten vom Wohnzimmerm das
Treppenhaus hinauf drang morgens der helle
Schlag eines Kanarienvogels; aber ebenso lag
auch das Tüchlein bereit, um ihn zum Schweigen
,,, hnnaen wenn der Herr Doktor noch beim
Morgenkaffee seine Pensa durchnahm. Der Onkel,
der jetzt öfter bei dem Vetter einsah, behauptete,
das ganze Haus habe eine Wendung weiter nach
der Sonnenseite hin gemacht. .

Selbst die alte Karoline stand eines Tages
mit einaestemmten Armen und sab den tunst-
HtiiÄE der..Mamstll"p. Me eben ben
Stiibiwsesscl des Doktors neu gepolstert hatte
und null so flink einen blanken Nagel um den
andern einschlug. Freilich, als sie sich darauf er¬
tappte trabte sie eilig in ihre Küche zuruck, schel¬
tend über sich selbst und über die singersixe Per¬
son, die dem Nachbar Sattler das Brot vor dem
Munde wegnimmt. ,

Je weniger aber die alte Jungfrau die Tüch¬
tigkeit und die ruhige Freundlichkeit des Mäd¬
chens verkennen tonnte, desto schärfer spähte sie
nach allen Seiten aus, und bald konnte nwn sie
gegen die Mittagsstunde zwischen ihrem Feuer-

(



den Staatssekretären und Ministern besprochen und bin
dem Kaiser , wenn ich mich nicht irre , am 9. September , von
einer Frontreise zurückkehrend, entgegengefahren , um ihm
q5/ ? ber Bortrag zu halten . Ich hat den Kaiser um die
Abhaltung eines Kronrates in Gegenwart der Obersten
Heeres - und Marineleitung . Der Kronrat fand am 11.
September im Schloß Bellevue statt . Das Ergebnis der
Besprechung wurde vom Kaiser mit eigenhändig unter¬
schriebenem Vermerk folgendermaßen zusammengefaßl:

Eine Annexion Belgiens sei bedenklich. Belgien könne
^wieder hergejtellt werden . Die flandrische Küste sei zwar
sehr wichtig und Zeebrugge dürfe nicht in Englands Hände
Jê en '4^ er  dl? belgische Küste allein sei nicht zu erhalten.
<£s r ?ge/er wirtschaftlicher Anschluß Belgiens
an Deutschland herbeigeführt werden . Daran habe Belgien
selbst das größte Interesse.

Ueber die weitere Behandlung des Friedensfühlers
wurde von mir mit dem Staatssekretär Kühlmann verein¬
bart , daß durch eine unbedingt geeignete Persönlichkeit zu
sondieren sei. ob auf englischer Seite in der Tat der Wille
vorhanden sei, den bisherigen Standpunkt übertriebener
Fnedenszielc , wie dies unzweifelhaft zu unserer Kenntnis
gekommen war , auszugeben und auf einer annehmbaren
mittleren Lime zu verhandeln . Das Schreiben des päpst¬
lichen Nuntius enthielt nach dieser Richtung keinen irgendwie
Überzeugenden Beweis . Die Gefahr lag nahe , daß es sich

handelte , Deutschland zu einer entgegenkommenden
^eronlaffen , ohne den eigenen extravaganten

Standpunkt aufzugeben , und daß dadurch die Berhandlungs-
grenze zu unseren Ungunsten verschoben würde . Die Wahl
des Vermittlers fiel auf einen hervorragenden , dem Staats¬
sekretär Kühlmann persönlich nahestehenden neutralen
Diplomaten , der ganz besonders qualifiziert erschien die
erforderliche Sondierung vorzunehmen . Ihm wurde 'seine
Mission unter Mitteilung der Stellungnahme Deutschlands
gemäß dem obigen Kronrat in der Weise umschrieben:
D,e Voraussetzung zu Verhandlungen mit England sei das
Anerkenntnis : a ) daß uHbre Grenzen intakt bleiben,
b ) daß unsere Kolonien zurückgewährt werden , e) daß
lerne Entschädigung gefordert werden dürfe , und ä ) daß

, e‘,nem  Wirtschaftskrieg Abstand genommen würde.
Ich habe in Uebereinstimmung mit Kühlmann diesen Wess
zur den richtigen gehalten , weil nur bei unbedingter Ver-
traulichkeit die Verfolgung dieser ersten Friedensfäden
möglich schien. Die Verhandlungen über den päpstlichen
Kurier bot diese Sicherheit nicht. Schon beim

' Empfang des Schreibens des Nuntius hatte es sich heraus¬
gestellt, daß der damalige Abgeordnete Erzberger vor mir
davon unterrichtet worden war , daß das Schreiben kam.
Eine Indeskretion durch ihn mußte aber vor allem ver¬
hütet werden . Deshalb konnte auch dem Nuntius gegen¬
über nur eine abwartende Stellung eingenommen und ihm
nach Ablauf einiger Zeit nur die Antwort des allgemeinen
Inhalts erteilt werden . Daß jede Indiskretion die größte

' für die Anbahnung von Verhandlungen in sich
schloß, hat der weitere Verlauf der Verhandlungen ge¬
zeigt . Die Besprechungen im Kronrat und ihre Ziele
blieben nicht verborgen . Die kriegerischen Parteien in
Deutschland , Frankreich und England bemächtigten sich der
Angelegenheit und die Folge war , daß der Vertreter der
englischen Regierung öffentlich geleugnet habe , daß seitens
der englischen Regierung ein Friedensangebot gemacht
worden fei. Ich habe den Gedanken unter weiterem Nach¬
beben mit Bezug auf Belgien zum Frieden zu kommen, mit
Lebhaftigkeit ergriffen und habe cs durchgeseht , daß eine
einheitliche Stellungnahme zu dieser Frage innerhalb der
maßgebenden Kreise erfolgte . Ich habe mich bemüht , den
geeigneten Weg zur Verfolgung der ersten Anregung zu

• wählen . Wenn der Plan sich zerschlug, so lag es daran,
daß unsere Feinde nicht wollten.

Michaelis ' Geheimdiplomatie.
mz. Berlin , 28. Juli . Zu der Mitteilung , daß der

ehemalige Reichskanzler Michaelis auch dem Vizekanzler
von Payer das Friedensangebot der Entente verheimlicht
habe , schreibt der „Vorwärts " : Durch diese Mitteilung
wird das vernichtende Urteil über die Geheimdiplomatie
Michaelis bekräftigt . Dieser Mann unterstand sich, den
wichtigsten Schritt in der diplomatischen Kriegsgeschichte
vollständig auf eigene Faust , nur im Einvernehmen mit
einer kleinen hinter ihm stehenden Clique von Kriegstreibern
zu tun . Hier liegt das eigentliche Verbrecherische des
Michaelis 'fchen Handelns . Er war Payer und dem
Siebener -Ausschuß gegenüber zu genauester -Information
verpflichtet . Statt besten verheimlichte er ihnen die
wichtigsten Tatsachen und belog und betrog auf diese Weise
das Parlament und das Volk. Wegen dieser Handlungs¬
weise gehört er unbedingt vor den Staatsgerichtshof.

lasten, welche Entschädigungen und Garantien es zu be-
willigen bereit sei. Der englische Gesandte beim Heiligen

diese Gelegenheit zu ergreifen , um
dem Kardinal Gaspatr , auseinanderzusetzen , daß kein ernst-

Schritt unternommen werden könne, solanqe die
Mittelmachte nicht ihre Absichten, namentlich hinsichtlich
Belgiens , zu erkennen gegeben hätten . Als die französische
Regierung die dem englischen Gesandten erteilten Instruk-
ttonen erfuhr , drückte sie den Wunsch aus , daß dieser
Diplomat eoenfalls beauftragt werde , Frankreich
durch eine Verbalnote in die Antwort der englischen
Regierung einzuschließen. Der englische Gesandte über-
nahm den Auftrag , dem Kardinal Gasparri im Verlaufe
dieser Unterredung , die nur als rein offizielleyangesehen
werden konnte eine Note zu hinterlassen . Kardinal Gas-
parr , fühltesich berechtigt, dem Nuntius in München diese
Depesche zu übermitteln . Nach den von der französischen
wie von der englischen Regierung ausgesprochenen An-
Achten rannte es gefährlich fein, sich in eine etwas ver¬
frühte Diskussion einzulassen. Deshalb gab die englische
Regierung ihrem Gesandten beim Hl . Stuhl entsprechende
Instruktionen . daraus allein ist die Antwort zurückzuführen.
Was man besonders hervorheben muß, ist, daß Deutsch-

Aucht , sich ohne Hinterhalt über seine
Absichten bezüglich Belgiens auszusprechen , sich weigerte
dies zu tum Es ist ganz klar, daß im August und Sep-
^ >uber 191c Deutschland keineswegs bereit war uns
Elsaß -Lothringen zurückzugeben, noch Belgien in seiner
vollständigen Unabhängigkeit wiederherzustellen.

Erzberger und der Bericht Czernins.
mz. Wien , 26 . Juli . Wie der Wiener

„Mittag " meldet , erhielt Erzberger den Bericht
Czernins vom früheren Kaiser Karl mit der Ver¬
pflichtung , über die Herkunft des Berichtes zu
schweigen.

Der Wiederaufbau Nordfrankreichs.
mz. Weimar , 28. Juli . Unter dem Vorsitz des Minister¬

präsidenten Bauer  und in Gegenwart desMinisters des
Aoußern , des Reichsarbeitsministers , sowie von Vertretern
des Reichswirtschaftsministeriums und des Reichsfinanz¬
ministerums fand gestern in Weimar eine Besprechung über
die in Versailles fortgesetzten Verhandlungen betr . Aus-
fuhrung des Friedensvertrages und besonders über den
Wiederaufbau Nordfrankreichs statt . Der Führer der
Delegation , Frhr . von Lersner,  und die Geheimräte
Schmitt und Lesuire, die zur mündlichen Berichterstattung
von Versailles auf kurze Zeit nack Deutschland gekommen
waren , erstatteten eingehenden Bericht über den Stand der
Verhandlungen.

Reiseerleichterungen in Frankreich,
mz. Paris , 26 . Juli . (Havas ) Vom 1. August

ab können sich die Franzosen mit einem Paß , der
ihnen von dem Präfekten oder Unterpräfekten
ihres Wohnortes ausgestellt wird , ins Ausland
begeben . Der Paß wird für ein Jahr Gültigkeit
haben . Von dieser Regel sind diejenigen ausge¬
schlossen, die nach Rußland oder Ungarn wollen
und deren Pässe den bis jetzt bestehenden Vor¬
schriften über das Paßvisum unterstellt bleiben.

dolchartigen Instrument ausgeführt fein müssen
Es handelt sich um einen Lustmord . Die Tat ifi
anscheinend am Abend des 10 . Juli d . I . zwischen
c und 8 Uhr abends begangen worden . Am
14 . und 15 . 8uli wurde ein Radfahrer beobachtet
der in der Umgebung der Fundstelle der Leiche
m hastiger Weise einen verlorenen Gegenstand zu
suchen schien. Die Ermittelung dieser bisher noch
nicht festgestellten Person ist von besonderer
Wichtigkeit für die Untersuchung . Auf die Er¬
mittelung des oder der Täter ist eine Belohnung
bis zu 2000 M  ausgesetzt , über deren Auszahlung
der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden unter
Ausschluß des Rechtsweges entscheiden wird
Sachdienliche Mitteilungen sind erbeten an den
Unterzeichneten zu 4 1 . 1429/19 . Wiesbaden den
19 . Juli 1919 . Der Erste Staatsanwalt.

— Iustizpersonalien . Zu Kanzlisten sind er¬
nannt worden die Herren Pfasf - Istein
Hell -Langenschwalbach , Beiler -Wehen , Schlosser-
Camberg.

- Ein gefährliches „Spielzeug ." Den bei der Ent¬
ladung eines Sprengkörpers oder Geschoßteiles (eine Eier¬
handgranate soll es nicht gewesen sein) zu Schaden ge¬
kommenen Kindern geht es nach unseren Erkundigungen
jowett leidlich. Am schlimmsten mitgenommen wurde
Josef Schmitt  durch eine Bauchverlehung . Paul-
Soh ring  trug Verletzungen davon an einem Arm , den
Beinen und an einer Körperseite . Bei der Elisabeth
S ch mit t konnten die Aerzte noch nicht konstatieren , ob
das reicht dem einen arg getroffenen Auge erhalten
^^ /oen wird . Sie befinden sich alle in guter Behandlung
und Pflege . — Zur Warnung kann aber dieses Vorkomm¬
nis wieder einmal dienen . Die Lehrer machen in der Schule
von Zeit zu Zeit aufmerksam , ganz besonders aber darf
das Elternhaus nicht ermüden , auf alles Gefährliche der-i
gegenwärtigen Zeit hinzuweifen . Jeder Fund eines liegenD
gebliebenen Geschosses ob ganz oder auch nur eines Zün - H
ders , muß gemeldet und der Abtransport Soldaten oder!
Facylevlen überlasten werden . Die Idsteiner Zeitung bringt ^
m ihren Spalten immer die in Stadt und Land pästierten
derartigen Unglücksfälle als Warnung . Bei Beginn der
Serien ermunterten wir die Kinder zur Aufnahme nütz¬
licher Arbeit in Gottes freier Natur . Möge die Jugend
doch beherzigen , was alles in der Sorge um sie gesprochen
geschrieben und gedruckt wird , dann werden solche folgen¬
schweren Vorkommnisse immer seltener.

Eine Erklärung des früheren französischen
. Außenministers.

mz. Versailles , 28. Juli . Ribot erklärte einem Vertreter
des „Temps " : Es ist richtig, daß die französische und die
englische Regierung sich dahin einigten , auf die päpstliche
Note nicht zu antworten , bevor Deutschland habe wissen

Herd und der auf dem Flur stehenden Hausuhr
unruhig auf und ab wandern sehen . Es war un¬
zweifelhaft , der Doktor kam niemals mehr zu
spät von seinem Mittagssparziergang ; ja , er sah
oft ganz erhitzt aus , wenn er anlangte ; er mußte
schier gerannt sein, um nur die rechte Stunde
nicht zu verfehlen . Km ihretwillen , die sie ihn
doch auf den Armen getragen hatte , war noch
niemals ein Tropfen Schweiß vergossen worden!

Die Lippen der Alten begannen vor sich hin
zu plappern : sie schluckte, als könne sie es nicht
hinunterwürgen.

Es war augenscheinlich , die Küche hatte jene
Sonnenwendung des übrigen Hauses nicht mit¬
gemacht.

Inzwischen gingen die Jahreszeiten ihren
Gang . Die Rosen im Garten hatten ausgeblüht;
Hülsenfrüchte und Spargel waren nicht nur ab-
gcerntet , es stand auch ein gut Teil davon in
blanken Konserven in der Vorratskammer ; da-
neben ^reihten sich sorgsam verpichte Flaschen , voll
von Stachelbeeren und von jenen sastreichen
Schattenmorellen , deren beliebiger Verwendung
jetzt nichts mehr im Wege stand.

Beim Brechen des Kernobstes , das der Gar¬
ten in den feinsten Arten hervorbrachte , leistete
diesmal der Vetter selbst den besten Mann . Kühn
wie ein Knabe holte er die großen Gravensteiner
Aepfel von den höchsten Zweigen . Von draußen
guckten die Nachbarsbuben mit gierigen Augen
über die Planke und riefen in ihrem Plattdeutsch:
„Lat mi helpen , lat mi helpen ! Ick kann ganz
babcn in de Tip !" — Aber der Vetter brauchte

Poincare kandidiert nicht wieder,
mz . Versailles , 27 . Juli . „Echo de Paris'

meldet , Poincare werde keine Kandidatur für die
nächste Präsidentschaft annehmen , sondern nach
Ablauf seiner Amtsperivde ins aktive politische
Leben zurückkehren.

Demobilisierung,
mz . Paris , 26 . Juli . Die Regierung hat

beschlossen , die Jahrgänge 1910 — 1912 zwischen
dem 8 . und 29 . August zu demobilisieren . Die
Iahresklassen 1913 — 1917 werden zwischen dem
31 . August und 4 . Oktober demobilisiert werden.

Arrs » ah und fern.
Idstein ; den 30 . Juli 1619

— 2000 MaA Belohnung ! Am 12 . Juli d. I.
wurde an der Straße Königshofen -Riederseel-
bach im Gebüsch an der Straßenböschung liegend,
die Leiche der Witwe Konrad Pfenning,
Karoline , geb . Schalter , der Besitzerin der Lenzen-
mühle bei Riederseelbach , aufgefunden . Die
Leiche wies zahlreiche Stiche auf die mit einem

- Das Meßamt für die Mustermessen in
Leipzig hat auf Vorschlag der Handelskammer
Herrn Ernst Jung,  Mitinhaber derFirma
L. D . Jung , Wiesbaden , Kirchgasse 47 , mit der
ehrenamtlichen Vertretung des Meßamts für den
Handelskammerbezirk Wiesbaden betraut . Herr
Jung ist bereit , den Interessenten der Leipziger
Mujtermessen über alle die Messe betreffenden
Fragen Auskunft zu erteilen und etwaige Wün¬
sche dem Meßamt zu übermitteln.

— Die Fettversorgung Deutschlands wird , wie
Wolffs Telegraphenbüro mitteilt , auch im nächsten
Jahre noch unzureichend sein . Auch im Jahre
1920 ist daher mit einem starken Bedarf an zucker¬
haltigen Brotaufstrichmitteln zu rechnen . Die
.für die großstädtischen und sonstigen dichtbevölker¬
ten Bezirke Deutschlands erforderliche Marmelade
muß deshalb sichergestellt werden . Um das zu
erreichen , hat sich der Reichsernährungsminister
entschließen müssen , einen Teil der Herbstobsteznte
zu erfassen , der der Marmeladeindustrie zufließen
soll . Die Reichsstelle für Gemüse und Obst wird,
wie sie mitteilt , sich bei der Erfassung der benötig¬
ten Obstmengen in weitestem Maße die Mit¬
wirkung des Handels sichern . Sie glaubt auch,
von allgemeinen Absatzbeschränkungen und son¬
stigen Zwangsmitteln im großen und ganzen Ab¬
stand nehmen zu können . Ist somit für die Herbst¬
obsternte eine Teilbewirtschaftung nunmehr be¬
schlossen, so steht , wie wir erfahren , hinsichtlich
der Herbstgemüsebehandlung die Entscheidung bis
jetzt noch aus.

die Buben gar nicht , er konnte sich allein helfen.
Dagegen , in der Freude seines Herzens , warf er
oftmals einen Apfel zwischen sie, worüber denn
jenseits der Planke ein lustiges Gebalge sich erhob;
die schönsten aber , die mit den rotgestreiften
Wangen , flogen zu seiner Wirtschafterin hinab,
die mit vorgehaltener Schürze unter dem Baume
stand . Rur war sie heute nicht geschickt wie sonst;
denn ihre Augen folgten dem Vetter ängstlich
aus die schwanken Zweige und ein etwas größerer
Apfel schlug ihr fast jedesmal den Schürzenzipfel
zipfel aus der Hand . Bei dem Bücken nach rechts
und links waren die schweren Haarflechten ihr
berabgeglitten und hingen lose in den Nacken ; nun,
da der Aepfel noch immer mehr auf sie zuflogen,
bat sie flehentlich um Gnade.

„Christian , mein Junge, " scholl jetzt plötzlich
die Stimme des Onkel Senators , der eben in den
Garten getreten war . „Wo steckst du denn ? —
Beim Gott Merkurius ! du scheinst nachgerade nun
so jung zu werden , wie du es - deinem Taufschein
schuldig bist ! Aber weist du denn , daß es eben
zwei vom Turme geschlagen hat ? "

Da flog noch ein Apfel glücklich in Juliens
Schürze ; dann kam der Vetter selbst zur ebenen
Erde . In der Tat , er hätte fast die Klassenzeit
versäumt ; ja , noch immer waren seine Gedanken
in den grünen Zweigen . „Was meinen Sie,
Fräulein Julie, " sagte er und strich sich die gel¬
ben Blätter aus den Haaren : „ ich denke, um vier
Uhr setzen wir die Arbeit fort ! Wahrhaftig , Onkel;
ich hätte nicht gedacht , daß ich so klettern könnte !"

Nun war es im November . Die Bäume waren
leer , der Garten stand verödet ; aber Keller und
Vorratskammern waren gefüllt ; lang und trau¬
lich wurden die Abende ; die vielbedachte große
Familienfestlichkeit sollte nun wirklich vor sich
gehen.

Als man die einzuladenden Gäste zusammen¬
rechnete , da waren es sechzehn , die beiden Haus¬
genossen ungezählt ; dazu ein armes Fräulein , das
von der Großtante alle Weihnacht ein Liebes-
pfund Kaffee und zwei Hut Meliszucker zum
Geschenk erhielt.

Zwar Karoline behauptete , es könnten nur
achtzehn an dem Ausziehtisch sitzen; aber Julie
sagte sehr errötend : „ Wenn der Herr Doktor es
mir vertrauen wollten !" Und er Vetter lächelte
still und dachte : „ Run hat sie wieder einen ihrer
klugen Einfälle !" Dann setzte er auch den sieb- '
zehnten Gast mit aus die Liste.

Und jetzt wurde rüstig angefaßt . Karoline
zankte nach Herzenslust mit Schlächtern und Fisch - -
frauen ; der Vetter holte staubige Flaschen aus i
feinem Weinkeller und dann wieder Fidibus mich *
Leuchtermanschetten vom weißcsten Velinpapier;
der Onkel Senator wußte , weil auf dergleichen
der Vetter sich nicht verstand , einen großen Mar¬
zipan aus Lübeck verschreiben ; Julie kam mit
heißen Wangen bald vom Nachbar Bäcker , wo
sic ihre Kuchen und Plätzchen im Ofen hatte,
bald draußen vom Gärtner , der ihr für die Fest¬
tafel noch einen herbstlichen Strauß zusammen-
suchcn mußte.

'(Fortsetzung folgt .)



— Rückgang öes Schlacht - und Milchviches.
Die Ergebnisse der letzten Viehzählung für Preu¬
ßen vom 1. März liegen jetzt vollständig vor.

^  ^ er  Rindviehbestand binnen Iahres-
srist sich um 1 052132 Stück verringert , er be¬
tragt jetzt 9175 571 Stück . Unsere Milchkühe

226 277 Stück gesunken . Gesamtbestand
4 3/5 / 58 Stuck . Die Schweinezucht hat sich
gegen das Vorjahr etwas vermehrt , wir haben
letzt 4 6/6 648 Stück gezählt (1912 16,5 Millio-

^ el^ fäud )t bat zugenommen (Bestand
4 28o 090 Stuck ).

— Ein neuer Feind des Apfels . In den
Kreisen der englischen Obstzüchter herrscht eine
große Bestürzung über einen neuen Feind , der
den Aepfeln außerordentlich gefährlich wird . Es
stt ein kleiner , grünbrauner Rüsselkäfer , der den
Apfel mit einem winzigen Punkt anbohrt und seine
Eier hineinlegt , aus denen sich rasch weiße Larven
mitwickeln . Das unheilvolle Tier frißt den inneren
Rern des Apfels aus , der dann ausgehöhlt herab-
fatlt , wenn die Larve reif zum Ausstiegen ist
O r - n Stand der Feldfrüchte im Nassauer
Land im Juli d . I . ist folgender : Das Winter¬
getreide , Roggen und Weizen , stehen im allge-
meinen gut bei guter Aehrenbildung . Dagegen
sind die Aussichten auf die Hafer - und Gersten¬
ernte gering unk ist hier mit einem erheblichen
Strohausfall zu rechnen . Der Stand der Kar-
toffeln ist seit Beginn der feuchten Witterung
etwas günstiger geworden , die vorhandenen Fehl¬
stellen haben sich teilweise gebessert . Bei den
Oelarten dürste im allgemeinen mit einem guten
Mittelertrag zu rechnen sein . Die Heu - und
Kleeernte hat nur eine halbe bis höchstens drei-
vier el Ernte ergeben . Auf dem Westerwald sind
Mse der großen Hitze und des Fehlens der
. cjederschlage die Weiden teilweise verbrannt.
Die Beerenernte ist gut ausgefallen . Bei den ver¬
schiedenen Obstarten dürfte im großen und ganzen
mit einer mittelmäßigen Ernte zu rechnen sein.
Beim Stein - und Kernobst sind die Aussichten
nur vereinzelt günstig . Strichwekse fällt die
.̂ rnen - und Apfelernte gut aus , im Durchschnitt
ledoch mittelmäßig bis gering . Die Obstbäume
haben unter .den Schädlingen sehr stark zu leiden.
Auch die Pilzkrankheiten machen sich fühlbar.
^ _ Scheidemann bezieht keine Pension . Aus
Kasiel wird beuchtet : Der ehemalige Redaktions-
tollege Scheidemanns , Stadtverordneter Hauschild
rn Kastei stielt eine vcmerkenswerte Rede , aus
der folgende Stellen allgemeine Beachtung finden
durften : ^ Man hetzt gegen Scheidemann und
Ebert . Scheidemann soll sich die Taschen gefüllt

, baA " ' m die Schweiz geflüchtet sein , dort ein
Schloß bezogen haben . Alles Lug und Trug
Scheidemann hat nie ein Schloß besessen nie Ge¬
legenheit gehabt . sich die Taschen zu füllen , wie
es die schamlosen Kriegswucherer getan haben.
Uebngens erhält Scheidemann nicht einmal
Pension . Wie er es jedes Jahr getan hat , so
Maxell er auch dieses Jahr in den Bergen zur
Erholung . Scheidemann wird in nächster Zeit
in Kassel auf dem Friedensplatz sprechen , um ab¬
zurechnen mit allen Verleumdungen des neuen
Regimes in Deutschland.

Hausen ü. A ., 16 . Juli . In der Nacht auf
Montag gegen 2 Uhr Nachts wurde in der Nähe
der Michelbacherhütte ein Raubüberfall auf zwei
Fuhrwerke , die Lebensrnittel nach auswärts bringen
sollten , versucht . Durch zwei vorbeigehende junge
teilte wurden jedoch die Fuhrwerksbesitzer gewarnt
und so der Anschlag vereitelt . Als einer der Be-

auf die Bande zuging , nahm sie Reißaus,
Ilellre sich aber unterhalb der Hütte , von wo aus sie
mit vier bis fünf Revolvern zu feuern anfing und
etwa 30 Schuß abgegeben haben soll , sodaß die
ganze Nachbarschaft in Schrecken gesetzt wurde.

Höchst a . M ., 25 . Juli . Größere Diebstähle
von frischem Fleisch , Speck , Schinken und Schmalz

*.m,. fräsen Schlachthof aufgedeckt worden.
Be , dieser Gelegenheit entdeckte man auch einige
Knäuel gestohlenen Bindfadens und einige Köpf¬
te , Dinge , die zur Wurstfabrikation unentbehr-
lich sind Es gelang , den Tätern das zuletzt qe-
stohlme Quantum Frischfleisch abzunehmen , ebenso^
das Bindematerial . Die Polizei hat die Unter¬
suchung der Angelegenheit in die Hand genommen
und bereits eine große Zahl Uebeltäter festgestellt.
Die Nachforschungen werden mit Nachdruck sort-
gefcht und ziehen immer weitere Kreise eines be¬
stimmten Gewerbes in den Zirkel der Schuldigen
bezw . Mitwisser . Die Angelegenheit wird in den
nächsten Tagen der Staatswaltschaft übergeben.
Ueber den Wert des gestohlenen Gutes kann noch
nichts Bestimmtes gesagt werden , da die Ermitt¬
lungen , noch nicht abgeschlossen sind . Besonders
interessant ist die Tatsache , daß bei der Haus - k
fuchung bei einem der Langfinger 5 Pfund feinster l
Wurst gefunden wurden , wie sie in so ausgezeich¬
neter Qualität bei der rationierten Verteilung nie-
mals zu haben war . Diese Wurst will der gute
Mann in Mainz von dem großen Unbekannten
gekauft haben.

Höchst a . M ., 26 . Juli . Vermißt wird seit
Montag der 11jährige Jakob Langolf von hier,
Luciusstraße 19 . Er ging am genannten Tage
hier weg , um in Nachbarorten Lebensmittel
(Kartoffeln ) zu beschaffen und hat sich bisher nicht

mehr sehen lassen . Die Eltern bitten um Nach¬
richt , falls der Junge irgendwo austauchen sollte.

Nied , 25 . Juli . Eine begrüßenswerte Anord¬
nung hat die Leitung der Eisenbahnwerkstätte
getroffen . Der wilde Handel innerhalb der Werk-
stattenräume mit Zigarren , Zigaretten und
anderen Bedarfsartikeln , der von profitgierigen
Zementen der Arbeiterschaft in zunehmendem
Maße betrieben wurde , ist jetzt durch Maueran-
jchlag bei Strafe der sofortigen Entlassung ver¬
boten worden.

Biebrich , 26 . Juli . Die „ Tagespost " meldet
An einem französischen Kanonenboot entstand
wahrend einer Fahrt aus dem Rhein gestern vor¬
mittag ein Brand , der wegen der in dem Boote
befindlichen Munition gefährlich hätte werden
können . Das Boot legte hier an . Den Lösch¬
arbeiten der Bemannung kam die Freiw . Feuer¬
wehr mit der Dampfspritze zu Hilfe , welcher es
bald gelang , den Brand zu löschen. Ein Mann
der Besatzung , der durch die entstandenen Gase
ohnmächtig geworden war , konnte in Sicherheit
gebracht werden ; er erholte sich dann bald wieder.

Darmstadt , 24 . Juli . Große Kartoffeldurch-
stechereien sind bei der Stadt entdeckt worden.
Ein hiesiger junger Buchdruckersohn , der Kriegs-
invalide ist, hat eine große Anzahl Kartoffel-
karten gefälscht und in den Handel gebracht.
Durch verschiedene Zwischenpersonen kamen die
Karten meist zu hohen Preisen unter die Bevöl¬
kerung und die eigentlichen Bezugsberechtigten
tonnten keine Kartoffeln mehr erhalten , da sie
meist auf die gefälschten Karten schon ausgegeben

Sb sind angeblich auf diese Weise etwa
100 Zentner Kartoffeln an nicht Bezugsberech¬
tigte ausgegeben worden.

Simmern . 24 . Juti . Bei Pleizenhausen fischte
ein Soldat mit Handgranaten . Dabei wurde
durck eine vorzeitige Erplosion getötet.

Zdar , 24 . Juli . Die Stadtverordneten wählten
unter 168 Beiverbern Dr . Engel au § Saarbrücken
zuin Stadtb ürgerineister.

Katzenelnbogen , 23 . Juli . Bürgermeister
Echternach hat ivegen Krankheit sein Amt nieder-
gelegll

Dikz , 26 . Juli . Das Kreisblatt meldet : Die
langjährigen Magistratsmitglieder unserer Stadt,
2 . Beigeordneter Wenig und Schöffe Karl Mies,
haben ihr Amt niedergelegt.

Laurenburg , 25 . Juli . ‘ Einen guten Fang
machte die Gendarmerie am hiesigen Bahnhof
und zwar beschlagnahmte sie verschiedene Kisten
mit Fleisch zirka vier Zentner , die auf dem Wege
des Schleichhandels nach Wiesbaden verschoben
werden sollten.
^ Rüdesheim a . Rh ., 25 . Juli . Seitens der

Stadtverordneten -Bersammlung wurde dem An¬
trag des Bürgermeisters Alberti , wonach er am
1. Oktober in den Ruhestand tritt , Folge gegeben.
Die Stadtverordneten -Bersammlung ermächtigte
den Stadtverordnetenvorsteher , dem zurück¬
tretenden Bürgermeister den Dank der Versamm¬
lung und der Bürgerschaft von Rüdesheim für
d-e m einer 36jährigen Amtstätigkeit der Stadt
Rüdesheim geleisteten Dienste auszusprechen.
Wegen der Neubesetzung des Bürgermeister¬
postens erfolgte eine Aussprache über Vorschläge
aus der Versammlung . Ueber diese Angelegen¬
bett soll in der nächsten Sitzung Beschluß gefaßt
werden . Gemäß einem Beschluß des Magistrats
wurde die bis jetzt um das Dreifache erhöhte Lust¬
barkeitssteuer für Tanzbelustigung und Kinovor¬
stellungen auf das Fünffache erhöht.

Gelnhausen , 27 . Juli . Der Gendarmerie ge¬
lang die Festnahme von fünf Schwarzschlächtern,
die aus den Hammelherden des hiesigen Schäferei-
besitzers Krauthan in Reichlos und Freiensteinau
in kurzer Zeit 62 Hämmel gestohlen und an Ort
und Stelle abgeschlachtet hatten . Als die Beamten
dch Schlächter überraschten , hatten sie abermals
fünf Eiere abgestochen , die auf einem schon bereit¬
stehenden Lastautomobil fortgeschafft werden
sollten.

Mommenheim . 25 . Juli . Eine freiwillige Haus-
sammlung für neue Glocken der hiesigen evangeli¬
schen Kirche ergab die unerwartet hohe Sunnne
von 6000 Wart.

Oppenheim , 24 . Juli . Ein schwerer Unglücks¬
fall ereignete sich gestern vormittag dadurch , daß
zwei Knaben sich damit vergnügten , auf ihrem klei¬
nen Wagen die etwas abschüssige, stets stark be¬
lebte Hauptstraße , die zum Bahnhofe führt , in
raschem Tempo hinabznfahren . Als ihnen ein fran¬
zösisches Auto plötzlich entgegen kam, vermochten
sowohl die Kinder als auch der Autoführer ihre
Wagen nicht mehr rechtzeitig zunl Stehen zu brin¬
gen. Die Kinder rannten mit voller Wucht in
das Auto hinein . Es kostete Mühe , sie unter
dem zum Stehen gebrachten Kraftwagen herauszu¬
holen . Beide Knaben wurden lebensgefährlich vom
Platze getragen.

Rheindürkheim , 26 . Juli . Glück im Unglück
hatte der Kapitän eines hier vor Anker liegenden
Schleppdampfers der Firma Math . Stinnes.
Der Kapitän fuhr mit dem Nachen ans Ufer , um
Einkäufe zu machen . An Landlnachte er plötzlich
die Entdeckung , daß ihm feine Brieftasche mit
2800 _Jl  Inhalt verloren gegangen war . Im
Begriff , auf sein Schiff zurückzukehrcn , ' über¬
brachte ibm ein befreundeter Schiffer die ver¬

loren geglaubte Brieftasche . Letzterer hatte die¬
selbe im Rhein treiben sehen und beim Anland¬
fahren aufgefischt.

Kreuznach , 26 . Juli . Verboten sind von jetzt
ab bis zum 29 . September alle gewerblichen
Schlachtungen von Rindvieh , Kälbern , Schafen
und Schweinen . In dem bezeichneten Zeitraum
find auch der Verkauf von Fleisch aus solchen
Schlachtungen und die Herstellung und der Ver¬
kauf von Wurstwaren verboten . Das Fleisch aus
Notschlachtungen muß den Schlachthöfen in
Kreuznach und Kirn zugeführt werden . Ueber-
tretungen werden mit Gefängnisstrafen bis zu
1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Jl  be¬
droht . Mit dem Fleifchüberfchuß wird es also in
Kreuznach wieder vorbei sein.

Gaffel , 21 . Juli . Der neue Oberpräsident der
Provinz Hessen - Nassau , Dr . Schwander , erließ an¬
läßlich seines Amtsantritts in : Regierungsblatt einen
Aufruf an die Bevölkerung , in dem er zum Ver¬
trauen und Glauben an die deutsche Zukunft auf¬
fordert und unsere Wiedergenesung in der Wieder¬
aufraffung zur schöpferischen Arbeit und zum
Selbstvertrauen erblickt und in einem verständnis¬
vollen Zusammenwirken zwischen dem Einzelnen
und dem Ganzen.

Mz . Kassel , 25 . Juli . Ein schweres Eisen¬
bahnunglück hat sich heute auf der Main -We 'er-
Bahn zwischen Kassel und Frankfurt a . M ., und
zwar in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes Gun¬
tershausen zugetragen . Wie die Eisenbahndirektion
auf Anfrage mitteilt , ist amtlich über das Unglück
nur soviel bekannt , daß zwei Güterzüge mit großer
Wucht aufeinander gestoßen sind und eine Anzahl
Wagen zertrümmert wurden . Ob und wieviel Tote
oder Verletzte zu beklagen sind, ist hier noch nicht
bekannt . Jedenfalls sind beide Gleise auf der Strecke
Guntershausen - Frankfurt auf 24 Stunden gesperrt.
Ein Teil des Schnellzugverkehrs wird über Bebra
geleitet.

Köln , 25 . Juli . Von den drei Fraktionen der
Stadtverordnetenversammlung ist ein gemein¬
samer Antrag an den Oberbürgermeister gerichtet
worden , der - die baldmöglichste Herbeiführung
von Stadtverordnetenwahlen  fordert,
weil der heutige Zustand eine Beunruhigung der
Bevölkerung herbeiführe . Oberbürgermeister
Adenauer versicherte , alles tun . zu wollen , die
Möglichkeit der Wahlen nach dem neuen Gesetz
mit allen Mitteln herbeizuführen ; vor der Rati¬
fikation des Friedensvertrages fei aber an diese
Möglichkeit nicht zu denken . Die Wählerlisten
werden demnächst bereits aufgestellt werden . Die
Stadtverwaltung wird an die Regierung im
übrigen das Ersuchen richten , die gesetzliche Mög¬
lichkeit zu schaffen , die Zahl der durch die neue
Gemeindewahlordnung vorgeschriebenen Abge¬
ordneten herabzufetzen . Die gestrige Stadtver¬
ordnetenversammlung stellte sich einmütig auf den
StandMnkt ^ es ^ Zlntrages und der Verwaltuna.

Letzte Meldungen.
Das Vertrauen für die Regierung,

mz . Weimar , 29 . Juli . In der Sitzung der
Nationalversammlung wurde ein Vertrauens¬
votum für die Regierung mit großer Mehrheit
angenommen . Die namentliche Abstimmung über
das Mißtrauensvotum ergab eine Ablehnung
mit 243 gegen 53 Stimmen.

Eine Erklärung des Nuntius,
mz . Berlin , 29 . Juli . Vom Apostolischen

Nuntius Erzbischof Pacelli  geht uns aus
Rohrschach folgende Mitteilung zu : In den Er¬
klärungen des ehemaligen Reichskanzlers Micha¬
elis in der „ Tägl . Rundschau " liest man-, daß schon
beim Empfang des Schreibens des Nuntius sich
herausstellte , daß Erzberger von dem Briefe
wußte . Der Nuntius muß erklären , daß Erz¬
berger von ihm über den Inhalt des Briefes
keineswegs unterrichtet war.

mz . Berlin , 29 . Juli . Zu den kommenden
deutsch -polnischen Verhandlungen in Berlin
schreibt die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " u . a .:
Es wäre dringend zu wünschen , daß bei diesen
Verhandlungen die Polen sich nicht nur bereit
erklärten , die deutschen Kriegsgefangenen , Geiseln
und Internierten sofort freizulassen , sondern , daß
auch die Freilassung und Rückführung selbst so
schnell erfolgt , wie es die Transportverhältnisse
zulassen . — Weiter schreibt das Blatt , daß nach
Berichten einer nach dem Kriegsgefangenenlager
in Ezcyionro entsandten neutralen Kommission
sich die ' Verpflegung der dort untergebrachten
1500 deutschen Kriegsgefangenen gebessert hat.
Auf Grund von Klagen über Rohheiten einzelner
polnischer Soldaten hat die polnische Regierung
eine strenge Untersuchung eingeleitet . Im übrigen
hat die polnische Regierung - bereits am 21 . Mai
angeordnet , daß jeder Soldat , der sich erlaubt,
die Gefangenen zu schlagen , sofort nach der Front
geschickt wird.

mz . Paris , 30 . Juli . Die Friedenskommifsion
der Kammer hörte gestern nachmittag Clemenceau
und Eardieu über die Frage des linken Rhein¬
ufers an . Clemenceau erklärte , daß die Be¬
engungen des Friedensvertrages Frankreich eine
Sicherheit verschafften , die einer Besetzung der

i



Brückenköpfe gleichkomme. Ans den Einwand
hinsichtlich einer möglichen raschen Zusammen¬
ziehung deutscher Truppen und der ferneren Hilfe
Englands und Amerikas erklärte Clemenceau, es
fei nicht durchführbar, daß eine auf 100 000
Mann reduzierte Armee mehrere Millionen
Leute aushebe, ohne die Aufmerksamkeit Frank¬
reichs und der ganzen übrigen Welt auf sich zu
lenken.

mz Die Verkehrsfrage mit dem besetzten Gebiet.
Am 28. d. Mts . fand in Heidelberg eine inter-
zonifche Konferenz aller am Verkehr mit dem von
den Franzosen besetzten Gebiet interessierten Be¬
hörden der neutralen Zone statt. Vertreten waren
das badische Ministerium des Aeußern, das
hesiifche Staatsministerium, das Zivilkom¬
missariat4, die Abschnittskommandos3, 4 und 5
der Brückenkopfoffiziere Mainz, die Prvvinzial-
direktion Starkenburg und die amtliche Vermitt¬
lungsstelle Darmstadt. Ueber alle einschlägigen
Fragen wurde volles Einverständnis erzielt und
eine Grundlage für die Wünsche geschaffen, mit
denen sowohl an die deutschen Behörden wie an
die französischen Armeeoberkommandosheran-

Bekanntmachung
gemäß8 34 Abs. 1 der Kreisordnung

vom 7. Juni 1885.
Der in der Sitzung des Kreistages vom 24. Mai 1919

festgelegte Kreisrechnungsvoranschlagwird nachstehend ver¬
öffentlicht:

1. Einnahmen.
a. Ordentlicher Voranschlag. M 4

I : Mehreinnahme aus dem Vorjahre —.—
II : Einnahmen aus dringlichenu. ver¬
mögensrechtlichenAnsprüchen und der
der Verwaltung . . . . 59314—

III : Verlehrszwecke • . ■28260—
IV : Steuer . . . . 1 83258—
V: Kreisbauamt ■ . • 5050.—

VI : Rechnungsstelleramt . . . 17032.—
VII : Armenzwecke . . . . 8130 .—

VIII : Gemeinnützige und andere Zwecke —.—
IX : Ausgleich

Abschn.

Sa . 201044—
b. Außerordentlicher Voranschlag «ms Anlaß

des Krieges, der Demobilmachung und Besatzung.
1. Erstattung der Kriegsunterstützungen oder

deren Deckung durch Darlehen bis 31. 3. 19. 4600000.—
2. Darlehen zur Deckung der Kriegsleistungen,

Demvbilmachungs- u. Besahungslasten für
das Jahr 1919, 6proz. Zinsen etc. des
Kapitals unter 1 . 2400000.—

Sa . 7000000—
c. Voranschlag für das Kreiswohlfahrts- und Jugendamt
a. Kaiser Wilhelm-Stiftung
b. von Haniel-Stiftung .
e. Kreiswohlsahrtsstock . . . . r
ck. Stock für Kriegsbeschädigteund Kriegshinter¬

bliebene
0. Stock für allgemeine Wohlfahrtszwecke
1. Beitrag des Kreises für Wohlfahrts- und

Iugendzwecke . . . . . .
g. Beträge der Gemeinden je SchulstelleM 10.—

für Iugendpslegezwecke

36.15
500—

3729.25

250—
100—

3000—

1000—
Sa . 8616—

2. Ausgaben.
a. Ordentlicher Voranschlag. M 4

Abschn. I : Mehrausgabe aus dem Vorjahre —.—
„ II : Verwaltung . . . . 36043 .94

III : Berkehrszwecke . , . . - 62120—
„ IV : Steuer . . . . . 37893 .—
„ V: Kreisbauamt . . . . 14010—
„ VI : Rechnungsstelleramt . . . 17032—
„ VII : Armenzwecke . . . . 22590 .—
„ VIII : Gemeinnützige und andere Zwecke 9530.—
„ IX : Ausgleich . . • • 1825.06

Sa . 201044—
b. Außerordentlicher Voranschlag aus Anlaß des Krieges.
1. An Kriegsunterstützungen sowie sonstigen

Leistungen u. Zinsen für das aufgenommene
Darlehen wurden bis Ende 1918 bezahlt 4 600 000.—

2. Für Kriegsleistungen, Demvbilmachungs- u.
Besatzungslasten im Rechnungsjahr 1919 2 400 000.—

Sa . 7 000 000—
c. Voranschlag für das Kreiswohlfahrts- und Jugendamt.
a. Kaiser Wilhelm-Stiftung . . . . 36 .15
b. von Haniel-Stiftung . 500.—
c. Kreiswohlsahrtsstock . 3729.25
d. Stock für Kriegsbeschädigte und Kriegs¬

hinterbliebene . 250.—
e. Stock für allgemeine Wohlfahrtszwecke . . 100.
I . Beiträge u. Zuschüsse für soziale Einrichtu ngen 4000.60

Sa . 8616—
Lanqenschwalbach, den 30. Juni 1919.

Der Kveisausschußdes ilntortaunuskreises:
von Trotha ._

«V
/̂

Telefon Nr. 200

Prozetzagenl3. Treten
"Ihffirin im Taunus '%Idstein im Taunus

gegenüber Herrn Dr. Petfch. Telefon Nr. 200
+M4+

Rat und Vertretung in alle» Rechts- und Prozeßangelegenhelten, Aufnahme
von Kauf- und Tauschverträgen, Vermögensübergaben, Vermogensverzeichmssen,
Testamenten, Ehe- und Erbverträgen, Vermittlung von Erb-Auseinander-

setzungen. Stellung von Vormundschafts-Rechnungen etc

Dreschmaschinenöle und Fette
liefern in besten Qualitäten preiswert

G. UHlms k  L »., Wiesbaden. Oranienstr. 14.

Angar . Wertpapiere.
Wir setzen hierdurch unsere Geschäftsfreunde in

Kenntnis, daß die Wertpapiere des ungarischen
Staates, sowie der staatlich garantierten Anleihen,
bei der zur Wahrung der Interessen der deutschen
Besitzer entstandenen Schutzvereinigung, umgehend
anzumelden sind.

Zur Anmeldung sind wir gerne bereitu. bitten
hierbei die Papiere vorzulegen.

V *vf <ilufcVciecin
e. G. m. u. H.

Für
Kuchen u. Vorplätze
empfehle mein Iiager in

glasierten, weissen u. farbigen

9

Fleischoerkauf.
Frisches Fleisch kommt in dieser Woche nicht

zum Verkauf. Als Ersatz wird ausgegeben Sams¬
tag diefer Woche in allen Fleischverkaufsstellen auf
die Abschnitte der Reichsfleischkarte: Deutsche
Zusatzration(Hoover) zu den von der franz. Be¬
hörde vorgeschriebenen verbilligten Preisen:

150 Gr. Schweinefleisch für 11.40 Mk. je hg.
62,5 , Speck „ 11.40 „ „ „
50 „ Fett ,, 12.50 „ „ ,,
Bei Entnahme weiterer Mengen sind zu zahlen

(ohne Verbilligung):
für Schweinefleisch 16.25 Mk. je Kilo
für Speck 16.25 Mk. je Kilo.

Gemüseverkauf.
Donnerstag, den 31. Juli, nachmittags von

1 Uhr ab, wird an der Bahn verkauft:
Weißkraut, Wirsing, Karotten, Roterüben

zum Preise von 20 Mark pro Zentner.
Es kann jedes Quantum abgegeben werden,

und wird an der Bahn bezahlt.
Idstein, den 30. Juli 1919.

Der Magistrat:
Leichtfuß,  BürgermeistZS

in hübschen Mustern.

Ferner prima
weisse u. glasierte Feuerton-

Theod . Link
Steinmetzgeschäft

Telefon Nr. 43.

Drucksachen

in

Schreibmaschinenschrift

werden hergestellt in der
Buchdruckerei

von

GEORG GRANDPIERRE, IDSTEIN

Dyckerhoff'scher

ist wieder eingetroffen.

_ Eich & Mauß.
rNsntns , kn 4.

von Strickgarn, Zgarant. reine
VCVX CMT Schni-»»««. weißu.farbig,
bfls Lot 1. e ĵ ^ jg ner> Limburgerstraße 22.

Universal-Leibbinden„Monopol
nach Dr . Ostertag -Barmen.

Gesundheits-Binden iilr Damen
zu haben bei

Frau liina Bender , Idstein , Bahnhofstr.44

Anzug, für mittlere
Figur pass.,

Ein neuer
noch nichts getragener
zu ^ ^ 3a{1. 3t8,

Ein gebrauchter größerer ^
Herd u. eine Eenlnfuge
zu kaufen gesucht. Wo? sagt der Verl, d. Jdst. Ztg.

verloren von der Bahnhofstr.
AOpI bis zum Tiergarten. Abzugeben
geg. Belohnung bei Heinr. Rau , Wiesbadenerstr.

fiTsciiw. Taliel,
Bahnhofstraße 44, 2. Stock.

Kleines Haus
mit Feld oder größerem Garten zum Herbst zu
packten gesucht. Ausführl. Angebote unter 1047
an die Geschäftsstelle der Jdst. Ztg. _

1 Paar
guterhaltene

zu verkaufen.
lange Stiefel,
Näh. im Verl, der Jdst. Ztg.

Junge Hasen.
zu verkaufen._ Beitenmühlweg 20.

Ein Einlegschwein,
auch als Iuchtschwein geeignet, zu verkaufen.

Näh. im Verl, der Jdst. Ztg.
Einige Wagen

Dung;
sind zu verkaufen bei ^ . ,

Jak ob Grnneban « .

Ein gnterhaUenes Fahrrad
mit oder ohne Bereifung, zu kaufen gesucht. Näh.
im Verl, der Jdst. Ztg.

Baugewerkschüler
sucht für Wintersemester 1919/20 Wohnung mit
voller Verpflegung. Angebote mit Preisangabe
sind zu richten an den Verl. d. Jdst. Ztg. unter
0 . « . 357. __
^ür das kommende Wintersemester sucht Bau-
*5 gewerkschüler wshir »rns iir

mit « »it . Angebote unter Nr. 1070
an den Verl, der Jdst. Ztg.  _

Lehrling
gegen Vergütung, ohne Kost, gesucht.

Ludwig Michel, Schnnedenmster.

Ein ordentlicher Zunge
kann die Schuhmacherei erlernen bei
Sch uhmachern:. K. Götz, Heftrich, Alteburgstr. 8.

Aelteres, solides Mädchen,
welches im Haushalt durchaus erfahren, für Privat-
Haus nach Ahrweiler a. Ahr sofort gesucht. Off.
an die Jdst. Ztg. erbeten. _

Nicht zu junges, erfahrenes
Mädchen

für Haushalt zum 1. Oktober gesucht.
Frau Prof . Neu mann. Lau tz straße .^

Fleißiges, ordentliches
Mädchen

gesucht. Frau Wilhelm Werner,
Wiesbadenerstraße.
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